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Beim ersten Mal klappt es selten 
Pfarrer Reto Studer und seine Kollegin Stina Schwarzenbach boten Einblick hinter die Kulissen vom «Wort zum Sonntag»

Seit einem knappen Jahr ist er 
eine von fünf Pfarrpersonen  
aus der Deutschschweiz, die sich 
mit dem «Wort zum Sonntag»  
im Schweizer Fernsehen abwech-
seln. Nun lud Reto Studer, 
Pfarrer im Kelleramt, mit seiner 
reformierten Kollegin zu einem  
Vortrags- und Austauschabend 
nach Arni.

Thomas Stöckli

«Jetzt muss ich aufpassen, was ich 
sage», so Reto Studer. Der Pfarrer der 
reformierten Kirchgemeinde Keller-
amt lächelt – und nimmt dann doch 
kein Blatt vor den Mund: «Ich habe  
geflucht wie ein Rohrspatz.» Die Rede 
ist von seinem zweiten Aufnahmetag 
fürs «Wort zum Sonntag» im Studio 
des Schweizer Fernsehens im Leut-
schenbach. «Sicher zwölf Anläufe» 
habe er an jenem Tag im Dezember 
letzten Jahres gebraucht, um endlich 
ans Ziel zu kommen. «Ich hatte schon 
Zweifel, ob ich es überhaupt noch 
schaffe», verrät Studer. Zumal der 
Druck mit jedem weiteren Versuch 
steige und gleichzeitig die Müdigkeit 
zunehme. 

Rund dreieinhalb Minuten lang sind 
sie, die Kommentare, die wöchentlich 
zur besten Sendezeit – am Samstag-
abend zwischen Tagesschau und 
Abendprogramm – über den Bild-
schirm in die Schweizer Stuben ausge-
strahlt werden. Aufgezeichnet werden 
sie auswendig und als «One-Take», 
also ohne Schnitt. Will heissen: Wer 
sich im letzten Satz verhaspelt, beginnt 
nochmals ganz von vorn. Beim ersten 
Mal klappe es auch bei ihr selten, sagt 
Stina Schwarzenbach, die andere re-
formierte Sprecherin, die sich Studer 
für den Anlass in Arni zur Unterstüt-
zung dazugeholt hat. In der Regel 
brauche sie drei Versuche. «Im April 
und im Mai hatte ich einen Lauf, da hat 
es jeweils bereits beim ersten Mal ge-
klappt», so Studer. 

Zweitälteste Sendung  
des Schweizer Fernsehens

Episoden wie die eingangs geschilder-
te sind es, die den Anlass in der öku-
menischen Kirche Arni so spannend 
machen, den Pfarrer und die Pfarrerin 
vom Bildschirm so nahbar. Studer und 
Schwarzenbach bieten Einblick in ihre 

Erfahrungen, von der ersten Anfrage 
über den Kameratest bis zu den Drehs 
und Reaktionen aus ihrem Umfeld. 
Pascale Huber, Geschäftsführerin Re-
formierte Medien, entlockte den bei-
den nicht nur allerlei Interessantes, sie 
lieferte auch Hintergrundwissen zum 

traditionellen Format, der nach der 
«Tageschau» zweitältesten Sendung 
des Schweizer Fernsehens. Wobei die 
kommentierenden Pfarrpersonen zu 
den Anfangszeiten noch viel umfassen-

dere Freiheiten genossen. Da habe das 
«Wort» durchaus auch mal eine Stun-
de andauern können. 

Anschaulich beschreiben die Refe-
renten auch das Aufnahmestudio.  
Von einem «Aquarium» spricht Stina 
Schwarzenbach. Einem menschenlee-
ren Raum mit einer Kamerasäule und 
einer dunklen Scheibe. Unsichtbar da-
hinter sind die Arbeitsplätze von Regie 
und Technik. Die Kommunikation läuft 
über eine Gegensprechanlage. «Das ist 
kein angenehmer Ort», fasst die Pfar-
rerin zusammen. Entsprechend stelle 
sie sich beim Sprechen ein Publikum 
vor. Konkret eine Gruppe von Witwen 
aus ihrer ehemaligen Kirchgemeinde.  
«Ich wollte das auch so machen», sagt 
Reto Studer, «aber ich bin so konzen
triert, so im Tunnel, dass das bei mir 
leider nicht funktioniert.»

Nach der Aufzeichnung  
ist der Druck höher als vorher

Woher nehmen sie die Themen für ihre 
Kommentare? «Die kommen zum 
Bauch raus, aus dem Leben, aus dem 
Alltag, vom Lesestoff», verrät Stina 
Schwarzenbach, «in der ‹Annabelle› 
finde ich immer etwas», fügt sie an. 
Weitere Inputs kommen von ihren Kin-
dern und von Bekannten. «Wenn ich 
mal nichts finden sollte, hat Andrea 
Aebi Unterstützung angeboten. Die  
Radio- und Fernsehbeauftragte bei 
den Reformierten Medien hätte am  
Anlass in Arni ebenfalls dabei sein sol-
len, musste aber aus gesundheitlichen 
Gründen Forfait erklären.

Für zwei Jahre verpflichten sich die 
fünf Pfarrerinnen und Pfarrer beim 
«Wort zum Sonntag». Dann kommen 

jeweils andere zum Zug. Mittlerweile 
ist fast schon die Hälfte der Amtszeit 
durch. Manches ist bereits Routine, an-
deres belastet noch immer. «Der Tag 
nach der Aufzeichnung ist jeweils 
schwierig», sagt Reto Studer. Er schaue 
das «Wort zum Sonntag» jeweils live, 
auch das eigene. Im Wissen, dass es 
jetzt vorbei ist, er nichts mehr ändern 
kann. Am mühsamsten erlebt er aller-
dings den Sonntag danach. Dann zählt 
das letzte «Wort zum Sonntag», das 
vom Vortag, nichts mehr – wie gut es 
auch gewesen sein mag. «Dann habe 
ich jedes Mal Angst. Ich schlafe in der 
Woche nach der Aufzeichnung schlech-
ter als in der vorher.» Zwar führt er 
eine Liste mit möglichen Themen. «Ich 
muss aber etwas haben, das mich in 
dem Moment packt», beschreibt er. 

Und wie ist es mit den Rückmeldun-
gen? «Nach dem ersten Mal habe ich 
sicher 40, 50 Nachrichten bekommen», 
blickt Studer zurück. Damals schickten 
verschiedene Gemeindemitglieder Sel-
fies mit seinem Konterfei auf dem Bild-
schirm im Hintergrund. Mittlerweile 
habe sich das Feedback bei rund ei-
nem Dutzend Nachrichten eingepen-
delt. Stina Schwarzenbach berichtet 
von Begegnungen im Alltag, in deren 
Verlauf sie beiläufig auf ihr «Wort zum 
Sonntag» angesprochen wurde, «teils 
von Leuten, von denen ich nie erwartet 
hätte, dass sie zuschauen».

Outfits der Frauen  
geben mehr zu reden

Gefragt nach dem Highlight ihrer 
Fernsehkarriere nennt die Pfarrerin, 
die neu in Winterthur arbeitet, das 
dreitägige Einführungsseminar, an 

dem sie auch die Kollegen um Reto 
Studer kennenlernte. «Wir durften 
nach Morschach, es war wunderschö-
nes Wetter.» Wäre das Programm nicht 
so anstrengend gewesen, hätte fast  
Ferienstimmung aufkommen können. 
«Die Leute vom Fernsehen waren so 
nett. Sie haben uns sehr zuvorkom-
mend behandelt.» 

«Wird die Kleidung vom Fernsehen 
zur Verfügung gestellt?», will eine 
Frau aus dem Publikum wissen. «Wir 
bringen unsere eigenen Sachen mit», 
sagt Stina Schwarzenbach. «Ich habe 
drei vier Anzüge, die ich mit verschie-
denen Hemden und Pochetten variie-
re», sagt Reto Studer. «Er hat den 

Standard bezüglich Anzüge recht ge-
hoben», sagt Pascale Huber mit Seiten-
blick zum Joner. Erfahrungsgemäss 
seien es jedoch die Outfits der Frauen, 
die viel mehr zu reden geben. 

Weiter wurden die Sprechprofis 
nach Tipps gegen einen trockenen 
Mund gefragt, nach der Entschädigung 
– eine Spesenpauschale, die den Auf-
wand knapp deckt – und nach dem 
Rückhalt in ihrer Kirchgemeinde zur 
Zusatzfunktion. «Ich habe eine super-
coole Kirchenpflege», so Studer. «Sie 
unterstützen das und sind stolz.» 

Beim abschliessenden Apéro bot sich 
den über 70 Anwesenden Gelegenheit, 
die eine oder andere Frage unter vier 
Augen zu platzieren.

Sie bescherten gut 70 Interessierten einen unterhaltsamen Abend zum «Wort zum Sonntag», von links: Stina Schwarzenbach, Reto Studer und Pascale Huber. Bilder: Thomas Stöckli

Pascale Huber (vorne), Geschäftsführerin Reformierte Medien, gelang es, die Protagonis-
ten vom «Wort zum Sonntag» mit spannenden Fragen in den Fokus zu stellen.

	«Das Studio  
ist kein  
angenehmer Ort

Stina Schwarzenbach, TV-Pfarrerin

	«Ich habe  
eine supercoole  
Kirchenpflege

Reto Studer, TV-Pfarrer

Rottenschwil

Arbeiten  
der Armee

Das Militär trainiert in der Zeit vom 
10. und 11. September bei der Über-
setzstelle Werd, Rottenschwil. Die Ar-
beiten können zu Lärmemissionen 
führen. Die Verantwortlichen danken 
für das Verständnis.

Veloplausch 60+
Der nächste Veloplausch findet am 
Dienstag, 9. September, 9 Uhr, statt. 
Treffpunkt: Seematten. Für Fragen 
steht René Laubacher, Tel. 079 699 13 
69 zur Verfügung. 

Konzert der 
«Sound Rebels» 

Heute Freitag, 5. September, um 18.45 
Uhr findet in der Aula der Schulanlage 
Oberlunkhofen das Vorbereitungskon-
zert der «Sound Rebels» für das Ju-
gendmusikfestival statt. Das Bläser
ensemble der Musikschule Kelleramt 
bereitet sich derzeit intensiv auf seine 
Teilnahme am 1. Nordwestschweizer 
Jugendmusikfestival in Welschenrohr 
vor. 

Zum Vorbereitungskonzert für die-
sen musikalischen Höhepunkt sind alle 
eingeladen. Gemeinsam mit ihrem Lei-
ter Raphi Stutz freuen sich die «Sound 
Rebels» auf regen Besuch – und auf 
Rückmeldungen, wie viel Feinschliff 
bis zum Festival noch nötig ist.

Unterlunkhofen

Infoanlass  
der Elektra

Am 8. September, um 19.30 Uhr orga-
nisiert die Elektra Unterlunkhofen im 
Gemeindehaus einen Info-Anlass. Die 
Bevölkerung ist eingeladen, sich ver-
tieft mit lokaler Stromerzeugung (PV-
Anlagen) auseinanderzusetzen. Es be-
steht die Möglichkeit, sich über neue 
Chancen, Herausforderungen und 
mögliche Zukunftsmodelle im Bereich 
der Energie zu informieren. Im An-
schluss an die Präsentation gibt es eine 
offene Fragerunde sowie einen kleinen 
Apéro, bei dem der persönliche Aus-
tausch im Vordergrund stehen soll.

Abwasser-Budget 
liegt auf

Gemäss Anhang der Satzungen des Ge-
meindeverbands wird das Budget des 
Abwasserverbandes Kelleramt vom 8. 
bis 17. September bei den Gemeinde-
kanzleien der Verbandsgemeinden 
Arni, Islisberg, Jonen, Oberlunkhofen, 
Oberwil-Lieli, Ottenbach, Rottenschwil 
und Unterlunkhofen zur Einsichtnah-
me aufgelegt. 

Beschlüsse des Vorstands werden 
der Volksabstimmung unterbreitet, 
wenn fünf Prozent der Stimmberech-
tigten der Verbandsgemeinden dies in-
nert 60 Tagen von der Veröffentlichung 
an gerechnet verlangen. Über das Ver-
fahren geben die Gemeindekanzleien 
Auskunft.

Arni

Der Elternverein 
lädt ein

Am Freitag, 12. September, lädt der  
Elternverein interessierte neue Mit-
glieder zu einem gemütlichen Drink 
ein. Auch die bestehenden Mitglieder 
sind dazu selbstverständlich willkom-
men. 

Bei einem ungezwungenen Beisam-
mensein stellen die Verantwortlichen 
den Elternverein vor und geben Einbli-
cke in die Aktivitäten des Vereins. Der 
Vorstand steht zur Beantwortung von 
Fragen zur Verfügung und freut sich 
auf den Austausch und das Kennenler-
nen vieler neuer Gesichter.


